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merksamkeit jedes Naturfreundes verdient, würde viel
glaubwürdiger klingen, wenn viele solche Abbildungen ver
öffentlicht würden. Insbesondere Naturforscher fanden ihre
Rechnung in der eigenartigen Flora und Fauna, und die
wissenschaftliche Erforschung dieses merkwürdigen Landes

gewänne ein rascheres Tempo, wenn sich nicht nur Fach
leute, sondern auch Neulinge im Höhlensport daran be
teiligten; sie finden in dem Vereine „Anthron", dessen aus
übende Mitglieder im Höhlensporte wohl erfahren sind,
die beste Stütze.

Ueber die Eingeborenen der Insel palawan und der Inselgruppe
der Ealamianen.

Don jIrof. Ferdinand Blumen tritt.
I.

Während ans der Insel Mindanao durch die'Forschungen
der spanischen Jesnitenmissionäre und deutscher wie franzö
sischer Forscher (Pros. Semper, Dr. Schadenberg, Dr. Mon
tana und Dr. Marche) Licht in das Dunkel der Völkerkunde
jenes großen Eilandes gebracht wurde, herrscht in bezug
auf die Insel Palawan und den benachbarten Archipel der
Calamianen in diesem Punkte eine derartige Unklarheit, daß,
 wer nicht die über diesen Teil des Archipels veröffentlichte
Litteratur gründlich beherrscht, ratlos vor der Völkerliste
steht, die ihm von seiten spanischer und französischer Auto
ren entgegengehalten wird. Ein kleines Wörterbuch scheint
das Verzeichnis der Völker, welche jenen Teil der Philippinen
bewohnen, zu sein, denn nicht weniger als dreizehn Namen
werden uns aufgezählt, die ich hier in alphabetischer Reihen
folge mitteile: 1. Agntainos. 2. Ate. 3. Batak. 4. Bulala-
kaunos. 5. Bouayanans. 6. Ealamianos. 7. Jgorroten.
6. Mangniancn. 9. Moros. 10. Palauanes (Palawanes).
11. Tagbanuas (Tacbanuas, Tabanuas). 12. Tandolanos.
13. Tinitianos.

Aus dieser Liste können wir sofort die Jgorroten und
Mangniancn ausscheiden. Jgorrote ist ein Name, der
nur einem im nordwestlichen Teile der Insel Luzon wohnenden
Kopfjägerstamme zukommt. Die Leichtfertigkeit, mit welcher
in der spanischen Litteratur uiit Völkernamen umgegangen
wird, hat es dahin gebracht, daß man diesen Namen nicht
nur ans andre Kopfjägerstämme, sondern überhaupt auf
„wilde" Stämme übertrug, man sah „Wilde", d. h. unab
hängige Heiden auf der Insel und gab ihnen sofort den
Namen Jgorrote und wenn dann ein Spanier nach Pala
wan kani und hier die Tagbanuas und andre wirklich
existierende Völkerstämme kennen lernte, so blieb cs bei Ab
fassung eines Berichtes aus Pietät gegen seine Vorläufer
bei dem Namen Jgorrote und man schuf damit einen neuen
auf der Insel gar nicht existierenden Völkerstamm. Das hat
selbst ein Josä Baamonde, dem wir sonst ganz anerkennens

 werte Notizen über diese Insel verdanken, verbrochen, und
alle andern haben diesen Irrtum gläubig nachgeschrieben.

Den Namen Mangnianes danken wir Baamonde-
Ortega und Don Felipe Canga-Argüelles Billalba, der als
Gouverneur von Süd- und Mittelpalawan sich ausgezeich
nete Verdienste um das Wohl der Insel erworben hat.
Mangnian (sprich: Mangian) ist ein Sammelname (von
Gianga oder Gulanga — Wald) und heißt soviel als
„Waldbewohner", damit werden speziell die heidnischen
Stännne des Binnenlandes von Romblon, Mindoro, Mas-
bete und Ticao, ohne Rücksicht darauf, ob sie der malaiischen
oder der Negrito - Rasse angehören, bezeichnet. Da auf
Palawan viele Deportierte von jenen Inseln weilen, wo
der Name^für „Wilde" Mangniancn lautet, so wurde
dieser Name auch nach der Insel Palawan übertragen und,
wie ich aus einigen Notizen sowohl Canga-Argüelles als
Paamondcs entnehme, wohl zumeist den weiter unten zu

besprechenden Bulalakaunos gegeben, während I g o r r o t e,
wenn damit ein spezieller Stamm gemeint ist, zur Bezeich
nung für Tagb anuas (Bataks) und andre Stämme an
gewendet wurde. Beide Namen (I gorro t e und M a ugni a n)
dürften bald aus der ethnographischen Nomenklatur der
Insel Palawan vollständig verschwunden sein. Dasselbe
gilt von dem nichtssagenden Namen Palauanes (Pala
wanes), welches soviel als Palawaner bedeutet, jedoch nur
ans die heidnischen Bewohner der Insel, vorzugsweise ans
die Tagbanuas gedeutet und angewandt wurde.

Nun wollen wir uns erst mit den übrigen Namen be
schäftigen, zuvor aber einige Bemerkungen über die Bevölke
rung der Insel Palawan im allgemeinen machen. Nach
Canga-Argüelles zählt die Insel ini ganzen gegen 28 000
Bewohner, davon sind 100 Spanier und deren Mestizen,
100 Chinesen, etwa 1300 christliche Malaien (aus allen
Teilen des Archipels zusammengewürfelt, weil diese Insel
als Deportations- und Verbannungsgebiet für gemeine und
politische Verbrecher benutzt wird), 2000 Mohammedaner,
der Rest sind freie, unabhängige Heiden.

Die Mohammedaner, von den Spaniern Moros ge
nannt, gehören nicht einem einzigen Stamme an, sondern
gehören zu den Sulus und Küstenstämmcn von Borneo
(Saba, Tidong und Brnnai) (das ist der Adel), oder es
sind zum Islam bekehrte Tagbanuas (diese bilden die Plebs
der mohammedanischen Niederlassungen). Die Moros haben
die Südküste der Insel inne und verlieren mit der zunehmen
den Ausbreitung der spanischen Herrschaft an Ansehen und
Kopfzahl (letzteres durch Auswanderung, vorzüglich nach
Britisch-Borneo).

Von all den weiter anzuführenden Stämmen verdient
vor allen andern jener der Tagbanuas unsre Beachtung
und zwar, weil er die Hauptmasse der eingeborenen Be
völkerung bildet und weil seine Existenz nicht bezweifelt
werden kann, wie dies bei einigen andern der noch zu nennen
den Stämme der Fall ist. Die wissenschaftlich zuverlässig
sten Nachrichten über die Tabanuas oder Tagbanuas l ) danken
wir dem Franzosen A. Marche, dann den Spaniern Canga-
Argüelles, Baamonde-Ortega, Jordana, Lacalle-Sánchez
und Fray Cipriano Navarro. Ans den Nachrichten Marches
geht unstreitig hervor, daß die Tagbanuas ehedem aus
einer höheren Kulturstufe sich befunden hätten, wie heutzu
tage, denn sie befinden sich noch im Besitze eines Alphabets
ähnlich jenen, wie solche die Spanier bei der Entdeckung
und Besitznahme der Philippinen bei den Bisayas, Tagalln,
Jlokanen rc. gesunden haben. Die Degcnericrung der
Tagbanuas scheint ein Werk der beständigen Überfälle von
seiten der Sulu- und Borneopiraten gewesen zu sein, gegen
welche sie von seiten der Spanier nur ungenügenden Schutz

0 Der Name scheint mir soviel als „die vom Lande her"
zu bedeuten (Tag a — von — her, bann a — Land).


